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Forschungsschwerpunkte 
• pränatale Risiken für die Entwicklung im Säug-

lings-, Kindes- und Jugendalter 
• neuronale Verarbeitung emotionaler und stö-

rungsspezifischer Stimuli bei Mädchen mit 
Essstörungen 

• elterliche Belastung in der kinder- und jugend-
psychiatrischen Versorgung 

• therapeutische Interventionen – klinische Ef-
fekte und Wirkmechanismen 

• pränatales Trauma und fetale Programmie-
rung im Maus-Modell 

Struktur der Abteilung 
 
Professur: 1 
Beschäftigte: 156 
• Ärzte: 27 
• Wissenschaftler: 4  

(davon drittmittelfinanziert: 0) 
• Promovierende: 14 

Klinische Versorgungsschwerpunkte 
• Aufmerksamkeitsdefizit-/Hyperaktivitätsstö -

rungen (ADHS) 
• Tic- und Zwangsstörungen 
• Angst- und depressive Störungen 
• Trauma- und Traumafolgestörungen 
• Essstörungen 
• Autismus-Spektrum-Störungen 
• Intelligenzminderung mit psychiatrischer Ko-

morbidität 
• Regulations-, Fütter- und Verhaltensstörungen 

im frühen Kindesalter 

Forschung 
 
Die wissenschaftlichen Projekte der Kinder- und 
Jugendabteilung für Psychische Gesundheit sol-
len dazu beitragen, Entwicklungsprozesse und 
neurobiologische Grundlagen emotionaler und 
Verhaltensstörungen im Kindes- und Jugendal-

ter besser zu verstehen und mehr über die Wirk-
mechanismen therapeutischer Interventionen 
zu erfahren. 
Die Schwerpunkte des von Prof. Dr. H. Heinrich 
und PD Dr. O. Kratz geleiteten Forschungsbe-
reiches werden nachfolgend beschrieben. 

Pränatale Risiken für die Entwicklung 
im Säuglings-, Kindes- und Jugendalter 
PI: Dr. A. Eichler 
In der Längsschnittstudie FRANCES (Franconian 
Cognition and Emotion Studies) mit 250 Fami-
lien untersuchen wir in Kooperation mit der 
Frauenklinik und der Psychiatrischen und Psy-
chotherapeutischen Klinik die Langzeitfolgen 
pränataler Risiken (u.a. Alkohol, Depression, 
Stress) für die kindliche Anpassung im Alter von 
6-9 (Untersuchungszeitraum 2012-2015) und 
11-13 (Untersuchungszeitraum ab 2019) Jah-
ren. Der Entwicklungsstand wird dabei im multi-
level Design umfassend operationalisiert (kogni-
tive, emotionale, soziale Faktoren): neben neu-
ropsychologischen (u.a. Intelligenztestung) und 
neurophysiologischen (u.a. ereignisbezogene 
hirnelektrische Potentiale) Entwicklungsmaßen 
stehen neurobiologische Marker im Vorder-
grund (u.a. Alkoholmetaboliten im Mekonium 
des Neugeborenen; Cortisol-Konzentrationen 
im Speichel und Haar; epigenetische Daten aus 
Mundschleimhautzellen; hochsensitive Entzün-
dungsmarker im Blut). Die bisherigen Ergeb-
nisse zeigten u.a., dass sich auch nicht-augen-
scheinlicher pränataler Alkoholkonsum negativ 
auf die Hirnentwicklung des Kindes auswirkt 
und dass pränatal depressive Symptome das 
kindliche Stresssystem negativ beeinflussen, was 
durch epigenetische Veränderungen an der 
DNA vermittelt zu sein scheint.  
In Kooperation mit der Kinderherzchirurgischen 
Abteilung konnten wir eine Stichprobe von Kin-
dern mit dem frühen Risiko eines angeborenen 
und operativ behobenen einfachen ventrikulä-
ren Septumdefekts ergänzen und mit der 
FRANCES Kohorte vergleichen. Hier zeigten sich 
u.a. Unterschiede in der Sprachentwicklung, die 
jedoch durch proaktives elterliches Erziehungs-
verhalten ausgeglichen werden konnten. Die 
Mütter der betroffenen Kinder zeigten erhöhte 
Konzentrationen des Stresshormons Cortisol im 
Speichel. 
Wiederum in Kooperation mit der Frauenklinik 
und der Psychiatrischen und Psychotherapeuti-
schen Klinik gehen wir in einer randomisierten 
und kontrollierten Studie den Effekten eines 
App-basierten, achtsamkeitsorientierten Pro-
gramms während der Schwangerschaft - das 
Stress und Substanzkonsum der werdenden 

Mutter reduzieren soll – auf die Fähigkeit des 
einjährigen Säuglings zur Selbstregulation sowie 
dessen allgemeinen Entwicklungsstand und kin-
derpsychiatrische Symptome nach. 
Förderung: Robert-Enke Stiftung, BMBF 

Neuronale Verarbeitung emotionaler 
und störungsspezifischer Stimuli bei 
Mädchen mit Essstörungen  
PI: Dr. S. Horndasch 
Bei Jugendlichen und Erwachsenen mit Essstö-
rungen (Anorexia nervosa, Bulimia nervosa) und 
einer gesunden Kontrollgruppe wurden Blick-
verhalten, zentralnervöse und peripher-physio-
logische Antworten unter anderem beim Be-
trachten von Bildern von unter-, normal- und 
übergewichtigen Frauenkörpern untersucht. 
Auffälligkeiten waren in Form einer verzerrten 
subjektiven Einschätzung, eines ‚visuellen Auf-
merksamkeitsbias‘ (Eye-Tracking) und erhöhter 
‚motivierter Aufmerksamkeit’ (ereignisbezogene 
Potentiale im EEG) hinsichtlich Körper/Figur bei 
Frauen und Mädchen mit einer Essstörung zu 
finden. In den fMRT-Daten, die die neuronale 
Verarbeitung von (hoch- und niederkalorischen) 
Nahrungsmittelbildern und von Körperbildern 
widerspiegeln, zeigen sich Unterschiede zwi-
schen weiblichen Personen mit und ohne Ano-
rexia nervosa und zwischen jugendlichen und 
erwachsenen Probandinnen.  
Eine aktuelle Studie untersucht die neuronalen 
Reaktionsmuster auf Antizipation (Betrachten 
von Nahrungsmittelbildern) und den tatsächli-
chen Konsum von hoch- und niedrigkalorischen 
Nahrungsmitteln mittels Resting-State-fMRT. 

Elterliche Belastung in der kinder- und 
jugendpsychiatrischen Versorgung  
PI: Dr. V. Irlbauer-Müller 
Psychische und Verhaltensauffälligkeiten bei Kin-
dern und Jugendlichen sind mit einer erhöhten 
elterlichen Belastung assoziiert. Dieses affektiv-
kognitive Merkmal von Eltern wirkt negativ auf 
das beobachtbare Elternverhalten, erhöht die 
Wahrscheinlichkeit für eine dysfunktionale El-
tern-Kind-Interaktion und beeinflusst so das ver-
innerlichte Elternbild des Kindes bzw. Jugendli-
chen. Weitere ungünstige Entwicklungen der 
kindseitigen psychischen Gesundheit sowie der 
Eltern-Kind-Interaktion können folgen. Kinder- 
und jugendpsychiatrische/-psychotherapeuti-
sche Behandlung sollte neben evidenzbasierten, 
individuumszentrierten demnach ebenso kon-
text-, speziell elternzentrierte Interventionen be-
reitstellen. Laufende Untersuchung dient dem 
Vergleich verschiedener elternzentrierter Inter-
ventionen hinsichtlich deren Effekte auf die el-
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terliche Belastung im Selbstbericht der Eltern 
sowie auf das Elternbild, beurteilt durch die be-
troffenen Kinder und Jugendlichen. 

Therapeutische Interventionen –  
klinische Effekte und Wirkmechanismen  
PI: Dr. P. Studer 
Das Neurofeedback-Training ist ein Verhaltens -
training, bei dem die Teilnehmer lernen, be-
stimmte Anteile ihrer hirnelektrischen Aktivität 
gezielt zu verändern („Neuroregulation“) und 
darüber ihr Verhalten besser zu steuern. Wäh-
rend unsere früheren multizentrischen Studien 
wesentlich dazu beitrugen, die klinische Wirk-
samkeit von Neurofeedback (Theta/Beta, lang-
same kortikale Potentiale) bei Kindern mit AHDS 
aufzuzeigen, ergab unsere aktuelle Metaanalyse 
darüber hinaus, dass die Neurofeedback-Effekte 
(im Vergleich zu nicht aktiven Kontrollbehand-
lungen) nach Trainingsende länger bestehen 
bleiben. Aktuelle Studien („Kurzzeitstudien“ mit 
wenigen Trainingseinheiten) beschäftigen sich 
mit möglichen Optimierungen des Trainings 
und zugrundeliegenden Wirkmechanismen 
(„Neuroplastizität“).  
Spezielle Lichtkonzepte werden eingesetzt, um 
zirkadiane Rhythmen bei psychischen Störun-
gen zu stabilisieren. In unserem neu etablierten 
Lichtlabor konnte bei ‚gesunden‘ Jugendlichen 
eine erhöhte Aufmerksamkeitsleistung unter 
blauem versus rotem Licht beobachtet (bessere 
Performanz und reduzierte Reaktionszeitvariabi-
lität) und erste Hinweise auf verbesserten Schlaf 
mittels Aktigraphie-Maßen nach rotem versus 
blauem Licht gewonnen werden.  
In weiteren Studien soll die Wirksamkeit von 
Lichttherapie bei Jugendlichen mit einer psy-
chischen Störung untersucht werden. 
Förderung: ELAN-Fonds  

Pränatales Trauma und fetale  
Programmierung im Maus-Modell  
PI: Dr. S. Frey 
An einem Mausmodell einer pränatalen trauma-
tischen Belastung untersuchen wir molekulare 
und epigenetische Folgen für die fetale Gehirn-
entwicklung nach pränataler Traumaeinwir-
kung. Hierbei interessieren vor allem der Zeit-
punkt des Traumas und die zugrundeliegenden 
Wirkmechanismen. In Folge eines pränatalen 
Traumas kam es zu reduziertem Gewicht, gestei-
gerter HPA-Achsen Funktion und Angstverhal-
ten bei den Nachkommen. Außerdem war post-
natal die Expression und Methylierung von Crhr1 
im dorsalen Hippocampus und pränatal die Ex-
pression von Crhr1 im Hypothalamus verändert. 
Zusammengefasst unterstützen unsere Befunde 

die Hypothese, dass die Verhaltens- und neuro-
hormonellen Veränderungen in Folge eines prä-
natalen Traumas durch epigenetische Mechanis-
men und die Expressionsregulation der Schlüs-
selgene des Stresssystems bereits in utero beein-
flusst werden. 

Lehre 
 
Die Kinder- und Jugendabteilung für Psychische 
Gesundheit beteiligt sich mit Pflicht- und Wahl-
fächern an der curricularen Lehre der Medizin. 
Es werden medizinische Promotionen sowie Ba-
chelor- und Masterarbeiten (v.a. Studierende 
der Psychologie) betreut. 
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TW, Fasching PA, Beckmann MW, Kratz O, Moll GH, Korn-
huber J, Heinrich H. Effects of prenatal alcohol consump-
tion on cognitive development and ADHD-related beha-
viour in primary-school age: a multilevel study based on 
meconium ethyl glucuronide. J Child Psychol Psychiatry. 
2018 Feb;59(2):110-118 

Horndasch S, Kratz O, Van Doren J, Graap H, Kramer R, 
Moll GH, Heinrich H. Cue reactivity towards bodies in ano-
rexia nervosa - common and differential effects in adoles-
cents and adults. Psychol Med. 2018 Feb;48(3):508-518 

Stonawski V, Frey S, Golub Y, Rohleder N, Kriebel J, Goecke 
TW, Fasching PA, Beckmann MW, Kornhuber J, Kratz O, 
Moll GH, Heinrich H, Eichler A. Associations of prenatal de-
pressive symptoms with DNA methylation of HPA axis-re-
lated genes and diurnal cortisol profiles in primary school-
aged children. Dev Psychopathol. 2018 Apr 2:1-13 

Internationale Zusammenarbeit 

Prof. L. Gabel, Lafayette College, Easton, Pennsylvania: USA 

Dr. M. Arns, Brainclinics, Nijmegen: Niederlande
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Research focus 
• Prenatal and early risk factors for child devel-

opment: FRANCES – Franconian Cognition 
and Emotion Studies 

• Neural processing of emotional and disorder 
specific stimuli in girls with eating disorders 

• Parenting stress in the context of mental 
health treatments for children and adolescents 

• Therapeutic interventions - Clinical effects and 
underlying mechanisms  

• Prenatal trauma and fetal programming in a 
mouse model 

Structure of the Division 
 
Professorship: 1 
Personnel: 156 
• Doctors (of Medicine): 27 
• Scientists: 4 (thereof funded externally: 0) 
• Graduate students: 14 

Clinical focus areas 
• Attention deficit/hyperactivity disorder (ADHD) 
• Tic and obsessive-compulsive disorders 
• Anxiety and depressive disorders 
• Posttraumatic stress disorders 
• Eating disorders 
• Autism spectrum disorders 
• Reduced intelligence with psychiatric comor-

bidity 
• Regulation, feeding, and behavior disorders in 

early childhood 

Research 
 
The aims of the scientific projects of the Division 
of Child and Adolescent Mental Health are to 
contribute to a better understanding of the de-
velopmental processes and the neurobiological 
basis of emotional and behavioral disorders in 
children and adolescents and to learn more 

about the neuronal mechanisms of therapeutic 
interventions. 
The main topics addressed by the research unit, 
headed by PD Dr. H. Heinrich and PD Dr. O. 
Kratz, are described below. 

Prenatal and early risk factors for 
child development: FRANCES – Franco-
nian Cognition and Emotion Studies  
PI: Dr. A. Eichler 
A longitudinal study, including 250 families, 
conducted in cooperation with the Depart-
ments of Obstetrics and Gynecology and of Psy-
chiatry and Psychotherapy, examines the long-
term effects of prenatal risks (including alcohol 
consumption, depression, stress) on child adap-
tion aged between 6-9 (data collection 2012-
2015) and 11-13 years (data collection since 
2019). Child developmental status is opera-
tionalized in a multi-level design (cognitive, 
emotional, social factors): In addition to neu-
ropsychological (e.g. intelligence testing) and 
neurophysiological measures (e.g. event-related 
cortical potentials), neurobiological markers are 
of interest, too, (e.g. alcohol metabolites in the 
meconium of the newborn; saliva/hair cortisol 
concentrations; epigenetic data from buccal 
cells; blood immune markers). The results indi-
cate that even ‘subliminal’ alcohol consumption 
has negative effects on child brain development 
and that prenatal depressive symptoms affect a 
child’s stress system which seems to be partly 
mediated by epigenetic changes in the DNA. 
In cooperation with the Division of Pediatric 
Cardiology and supported by the Robert Enke 
Foundation, we have added a sample of chil-
dren with a risk factor of early life stress, children 
with a congenital simple Ventricular Septal De-
fect, which was surgically corrected in infancy, 
to compare their developmental status with the 
FRANCES cohort. Deficits in language develop-
ment were observed, which were moderated by 
positive parenting behavior. The mothers of af-
fected children showed increased concentra-
tions of the stress hormone cortisol in saliva. 
Furthermore, again in cooperation with the De-
partments of Obstetrics and Gynecology and of 
Psychiatry and Psychotherapy and supported by 
the BMBF, we investigate in a randomized con-
trolled study the effects of an app-based mind-
fulness-based program during pregnancy - de-
signed to reduce the prenatal risks of maternal 
stress and substance use - on self-regulation, de-
velopmental status, and mental health in one 
year-old children.  
Funding: Robert-Enke-Foundation, BMBF 

Neural processing of emotional and 
disorder specific stimuli in girls with 
eating disorders 
PI: Dr. S. Horndasch 
In girls and women with eating disorders 
(anorexia nervosa, bulimia nervosa) versus typ-
ically developing girls and an adult control 
group, gaze behavior and central nervous and 
peripheral physiological responses were studied 
when viewing body scheme pictures of under-
weight, normal weight, and overweight 
women. Patients with eating disorders showed 
a visual attentional bias (measured via eye-track-
ing) towards body shape-related information 
and enhanced motivated attention (measured 
via EEG event-related potentials) following pic-
tures of strongly underweight women. fMRI 
data reflect differential neural processing of 
food and body stimuli in patients with anorexia 
nervosa versus control participants and in ado-
lescents versus adults.  
Our current study is looking at neural reaction 
patterns of  anticipation (when looking at food 
pictures) and actual consumption (when eating 
high and low calory food) via resting state fMRI.   

Parenting stress in the context of 
mental health treatments for children 
and adolescents 
PI: Dr. V. Irlbauer-Müller 
Psychiatric disorders in children and adolescents 
are associated with a higher level of parenting 
stress. The affective-cognitive characteristic of 
parents has a negative impact on the observ-
able parenting behavior, increasing the proba-
bility of dysfunctional parent-child-interaction 
and influences the child-/adolescent-reported 
internalized representation of the parent-child-
relationship. Additional negative consequences 
for the child’s/adolescent’s psychological health 
and the parent-child-interaction are possible. 
Therefore psychiatric/psychotherapeutic sup-
port for children and adolescents has to include 
evidence-based interventions for both, the indi-
vidual and for the family, especially for the par-
ents. The current study compares different par-
ent-specific interventions focusing the effects on 
the self-reported parenting stress and the child-/ 
adolescent-reported internalized representation 
of the parent-child-relationship. 

Therapeutic interventions – Clinical  
effects and underlying mechanisms  
PI: Dr. P. Studer 
Neurofeedback involves a brain-computer inter-
face which enables to learn self-control over 
specific aspects of neural (EEG) activity. While 
our earlier multi-center studies were essential in 
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demonstrating the clinical effectiveness of neu-
rofeedback (theta/beta and slow cortical poten-
tial training) for children with ADHD, our recent 
meta-analysis indicated in addition that neuro-
feedback effects (compared to non-active con-
trol treatments) lasted longer after the end of 
treatment. Our recent studies („short-term 
studies“ with less training session) aim at how 
to optimize neurofeedback training and learn 
more about the mechanisms underlying a suc-
cessful training („neuroplasticity“).  
Special light concepts are used to stabilize cir-
cadian rhythms in patients with psychiatric dis-
orders. In our recently established light labora-
tory, we observed positive effects of blue versus 
red light on attention in ‘healthy’ adolescents 
(increased performance, reduced reaction time 
variability) and obtained first hints for improved 
sleep according to actigrahy measures after red 
versus blue light.  
Further studies are planned to evaluate the ef-
fectiveness of light therapy in adolescents with 
psychiatric disorders. 
Funding: ELAN-Fonds 

Prenatal trauma and fetal  
programming in a mouse model 
PI: Dr. S. Frey 
We applied our mouse model of prenatal 
trauma to investigate molecular and epigenetic 
consequences for fetal brain development. Tim-
ing and their underlying mechanisms are of spe-
cial interest. Prenatal trauma may cause de-
creased weight, increased HPA-axis activity, and 
behavioral symptoms of fear in the affected 
pups. Expression and methylation of Crhr1 
changed postnatally in the dorsal hippocampus 
and prenatally in the hypothalamus. Our find-
ings support the hypothesis that trauma-in-
duced neuroendocrine and behavioral alter-
ations are associated with stable changes of 
methylation and expression of stress-related 
genes from in utero time point on. 

Teaching 
 
The Division of Child and Adolescent Mental 
Health is involved in compulsory and elective 
courses in the curriculum of the degree pro-
gram Medicine. 
MD theses as well as Bachelor’s and Master’s 
theses (mainly in psychology) are supervised. 
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